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Die neuesten pädagogischen Systeme — ihre Stellung zum
Problem der Charakterbildung

1. Der pädagogische Intellektua-
lismus, der hauptsächlich in den 80er Iahren
Trumps war, brachte die Ueberlastung der Stun-
l enpläne, woran unsere Schulen heute noch leiden.
Dies halte die Vernachlässigung der Charakterbil-
l ung zur Folge. Bald merkte man die Verhängnis-
rolle EefShr, und schon in den 8l)er Iahren wurde
nach Abbau gerusrn, ohne daß er aber praktisch

durchgeführt worden ist. Herbart verlangt die Her-
Unbildung zur sittlichen Charakterfestigkeit, und weil
er glaubt, daß die Tugend lehrbar sei, verlangt er
den Gesinnungsuntcrricht. Ziller spricht sich ge-
nauer aus über den Gesinnungs-Zentrumstoff, der
dem Alter des Schülers angepaßt ist und den ver-
Äiedenen Kulturstufen der Menschheit entsprechen

P Anmerkung des Berichterstatters. Im ver-
eungenen Herbst veranstaltete der Erziehungsrat
non Obwalden einen „Kursus über Erziehung und
Charakterbildung". Der Leiter war H. H. Prof. Dr. I.
- eck aus Freiburg. Wir lassen hier das erste dieser
Referate folgen. Seinen Vorträgen kommt beson-

rs deshalb große Bedeutung zu, weil wir in
: napper Form mit den wichtigsten Fragen der Ge-
uenwart bekannt gemacht wurden. Wie viele Lch-
er hätten Lust zu studieren, aber es fehlt an der

öligen Zeit, und mancher würde auch zurück-
schrecken vor der Unmasse einschlägiger Schriften.
Besonders wertvoll war der Kurs, weil uns zu-
sileich klipp und klar das Urteil über die verschiede-
üen Strömungen gesagt wurde, das Urteil vom
Standpunkt des katholischen Pädagogen aus.

A. W.

müsse, angefangen aus der untersten Stufe, der

Kindergärten mit der ethischen Fabel, dem Urzu-
stand entsprechend; dann aufsteigend zu den Mär-
chen, zu Robinson, den Patriarchen, den Richtern,
Königen, zu Jesus, den Aposteln, Luther bis zur
höchsten Stufe: Odyssee und Homer.

Kritik: Der größte Fehler besteht in der Leug-
nung der Seelenlräfle: Herbart rennt nur eine See-
lenkraft, die Vorstellung. Der zweite Fehler liegt in
der Behauvtung, die Entwicklung des Einzelnen-
schon sei möglich auf 8 Stufen, gehe gleichlaufend
mit der Kuliurentwicklung. Solange die Geschichts-
fotschung z. B. eine ungebildete Urstuke der
Menschheit nicht bewiesen hat, hängt Herbart in
der Luft. Dann grundlegt er ferner die C.harakter-
bildung nur auf den Unterricht; es gibt aber auch

noch andere Mittel. Hauptsächlich weist Förster auf
Kiesen Fehler hin, indem er sagt: „Die Lehre ist

wichtig, aber das erste sind die Triebe." Anzuerlen-
nen ist der Versuch zur Konzentration des Unter-
richtes, die straffe Methode (die 5 Stufen haben
sich bewährt) die Betonung des Erzieherischen am
Unterricht und das Zielen des ganzen Erziehens
auf Charakterbildung.

2. Der pädagogische Sozialismus.
Der Staat ist der erste Eott. So hat schon der Li-
beralismus durchs ganze 19. Jahrhundert gepre-
digt, so predigen noch heute die Sozialpädagogen.
Hauplvertreter: Paul Natorp und Paul Berg-
mann. Natorp verlangt:
a) den Staat als alleinigen Erzieher für Kinder

und Erwachsene.
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b) Ersatz der Religion durch die Ethik.
cj Abschaffung des Priestertums, Einsetzung eines

weltlichen Klerus.

Natorp fordert nur ein« Tugend, die Wahrheit.
Der pädagogische Sozialismus ist die folgerichtige
Fortsetzung von Luthers Werk. Luther schaffte das

Sakrament der Priesterweihe ab, somit kann es

keine Priester, keine Bischöse, keinen Papst, keine

Kirche, keinen Gott geben; also ist der Staat die

einzige oberste Macht.
Bergmann will an Stelle des Staates die Na-

turwissenschaft, die Biologie setzen, aber auch er
steht in der Familie nur die Krippe, die Erziehung
aber ist allein Sache der Schule. Unverbesserliche,

perverse Kinder sollen durch den Tod beseitigt wer-
den; Selbstmord ist nicht zu verdammen.

Kritik: Was sagt Christus? Wer eines dieser

Kleinen aufnimmt in meinem Namen, "
Bergmann aber gibt den Kindern die Pistole in die

Hanst.

3. Die Experimentalpädagogik,
die alle Fragen der Erziehung und des Unterrich-
tes mittels Experiment, Statistik löst, sagt: Fort
mit der Philosophie, fort mit der Religion. Was
bis jetzt gemacht worden, ist unwissenschaftliche Pro-
delei; die bisherige Methode wird durch uns vor-
läufig korrigiert und schließlich ganz ersetzt.

Die Experimentalpädagogik stellt sich folgende
Ausgaben:

a) Die Erforschung der geistigen und körper-
lichen Entwicklung.

i>) Die besondere Verfolgung einzelner Fähig-
leiten des Kindes.

c) Studium der Individualitäten,
ck) Erforschung der Begabung durch Schädel-

lehre. »

e) Beobachtung über Verhalten des Kindes bei
der Arbeit (z. B. Ermüdung). ^

k) Beobachtung der Arbeit in den einzelnen
Fächern.

g) Beobachtung der Tätigkeit des Lehrers.

Die Durchführung erfordert in jedem Schulhaus
ein Laboratorium unter Leitung eines Mediziners.

Die Kritik ist eine vernichtende, und zwar gibt
sie der Hauptvertreter selbst, Prof. Meumann, in-
dem er sagt: „Es lassen sich durchaus nicht alle Fra-
gen der Erziehung experimental behandeln; wir kön-

nen nicht alle andern Systeme ersetzen. Die Expe-
rimentaspädagogik legt nur Grundlagen, nachher
kommt der Lehrer, um die Ziele zu erreichen." —
Brauchbar von der Experimentalpädagogik sind
einzelne Resultate, die festgestellt worden sind. Es
ist das hohe Verdienst Dir. Roggers in Hitzkirch,
daß er das Gute von diesem System in seinem
Buche „Pädagogische Psychologie" verwertet hat.

à. DieethischeRichtung inderPä-
dagogik. Kant und seine Nachbeter wollen alle

ethischen Einflüsse vom Kinde fernhalten; keine 1»

Gebote: der Mensch gibt sich selbst die sittlichen Ge-

setze; Kategorischer Imperativ: Sei gut!

Auch Vater Förster hat die Ethik ohne Religion
hochgehalten und ließ seinen Sohn so erziehen. Nun
kommt gerade dieser religionslos erzogene Sohn F.

W. Förster, reicht in Zürich (1899) seine Disserta-
tion ein und sagt: Der Wille des Menschen ist frei
(Er anerkennt also die Geistigkeit, die Unsterblich-
keit der Seele.) Ohne Willensfreiheit keine Verant-
wortlichkeit. — Das war eine Großtat und brauchte
einen Heldenmut.

Die Schriften Försters sind sehr zu empfehlen,
besonders in Hinsicht auf Charakterbildung, auch

wenn wir nicht mit allem einig gehen können, be-

sonders nicht in den ersterschienenen Büchern. Er

begründet die Tugend nur naturalistisch. Der Ber-
fasser sagt ja von der „Iugendlehre" selbst, daß er

für freigeistige Schulen schreibe, christliche Schulen
haben bessere Mittel. „Lebenskunde" und „Lebens-
führung" stehen ebenfalls noch auf rationalistischem
Boden, aber auch die natürliche Begründung ist für
viele wirkungsvoll. Dem Erzieher besonders zu

empfehlen ist „Schule und Charakter". In „Reli-
gion und Charakterbildung" weist er auf den Irr-
tum der Sozialpädagogik hin, und hier anerkennt

er schon das Uebernatürliche des Christentums.
Noch hat Förster nicht die letzten Konsequenzen ge-

zogen. ^
5. Der staatsbürgerliche Unter-

richt setzt an Stelle der Religion das Vaterland.
Bon Frankreich ausgehend, verbreitete er sich über

Deutschland, griff dann, besonders während des

Krieges, ^uch in die Schweiz über. (Wettstein) -Den Sozialisten war er ein willkommenes Mittel,
ihre Ideen zu verbreiten, und seither haben ihn die

Liberalen wieber fallen gelassen.
Die vaterländische Erziehung ist ein Gebot der

christlichen Schule; staatsbürgerlicher Unterricht
steht im Dienste der Politik und ist also keine va-

terländifche Erziehung. Förster sagt: Die christ-

liche Religion hat den Menschen zum treuen va-

terländischen AnHanger gemacht.

6. Der pädagogische Voluntaris-
m u s stellt alles auf den Willen ab. Vertreter sind

u. a. Schopenhauer (Mille zur Selbstbehauptung)
Nietzsche (Wille zur Macht). Als Vorbilder
Willensstärke gelten die Engländer, dieses Volk von

35 Millionen, das 596 Millionen regiert. Die

ganze Erziehung Englands erstrebt willensstarke,
selbständige Menschen.

In neuerer Zeit sind aus dieser Willensbildung
verschiedene Systeme Herausgwachsen.
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a) Der Kraft-Naturalismus, der den Menschen
befreien will aus den lähmenden Fesseln eines

Herdenvolkes; statt Dutzendmenschen will er Indi-
viduen erziehen. Schroffer Egoismus. Hieher gè-

hött auch Ellen Key mit „Das Iahrhundett des

Kindes". Es ist ein albernes Buch, eine ganz ver-
kehrte Welt.

d) Die Freiheitspädagogik läßt dem Kinde volle
Freiheit der Entwicklung, kennt keine Lehrpläne,
keine Strafen. Mit der Einführung von Schüler-
republikèn ist natürlich jede Charakterbildung ver-
eitelt. Das Prinzip ist sozialistisch. Scharrelmann
erklärt die Vaterlandsliebe als unsittlich.

c) Die Freiheitsschule, von Tolstoi. Grundsatz:
Nur die Unterrichtsart ist die richtige, mit der die
Kinder zufrieden sind. Keine Pünktlichkeit, keine

Ruhe, keine Strafe.
ä) Die Arbeitsschule der heutigen Sozialisten

mit Seidel als Hauptvertreter. Grundprinzip: Nicht
Kopfarbeit wie die bisherige Lernschule, durch
Handarbeit erziehen, vom Erleben des Kindes
ausgehen, keine Schulstube, sondern Wanderungen,
Natur, Gelegenheitsunterricht, freier Aufsatz, Ge-
dächtniszeichnen. Formen, Legen, Kleben, Flechten.

Kritik: Die Arbeitsschule soll neben der Lern-
schule einhergehen. Sie hat viele Anregungen ge-
bracht, beansprucht aber vieles als neu, was schon

von jeher in der alten Schule gemacht worden ist.
Seidel hat mit seiner Methode keinen guten Er-
folg: Nur Handfertigkeit, aber kein Wissen, keine

Charakter. Das Kind ist noch zu schwach zur rein

körperlichen Anstrengung, niemand hat mehr Idea-
lismus als es, darum hier anknüpfen. Die moderne
Arbeitsschule ist die Uebertreibung eines an sich

richtigen Prinzip's.

7. Psychanalyse. Freud führt alle nervö-
sen Krankheiten des Kindesalters auf sexuelle
Grundlagen zurück, herrührend von geschlechtlichen
Exzessen aus frühestem Kindesalter, die Eltern selbst
haben die Kinder verführt. Aller Rätsel Lösung
sucht er in geschlechtlichen Dingen. Er behaup-
tet, daß durch solche Aussprachen schon viele ge-
heilt worden seien, was aber von bedeutenden
Aerzten bestritten wird. Obwohl das System gar
nicht wissenschaftlich begründet ist, und es viele
Psychanalyten von Ruf ablehnen, hat es dennoch
viele Anhänger, besonders unter protestantischen
Pfarrern und Lehrern. In der Schweiz Bleuler,
Jung, Pfister.

Kritik: Ein kanibalischer Unsinn. Dieses Be-
fragen/von Laien vorgenommen, ergibt furchtbare
geschlechtliche Schäden, frühzeitige Erweckung der
Geschlechtlichkeit.

Eine prächtige Schrift über Psychanalyse Hai
Dr. p. I. B. Eggèr geschrieben: „Die Psycha.ra-
lyse als Seelenproblem und Lebensrichtung".

Allen diesen neuesten Systemen steht entgegen
die Lehre der christlichen Pädagogik: Familie, Kir-
che und Schule müssen zusammen wirken, um einen
Charakter zu bilden. Ueben der christlichen Grund-
sähe, der göttlichen und sittlichen Tugenden.

Das neue Schulhaus in Dietfurt (Kt. St. Gallen)
Es gehört zur Zeit

zu den größten Selten-
heiten, zumal in der
von einer schweren
Krisis heimgesuchten
Ostschweiz, daß vom

Bau eines neuen
Cchulhauses berichtet
werden kann. Die in-

dustrielle Ortschaft
Dietsurt, zur poli-

tischen Gemeinde
Viitschwil gehör-
rend, freut sich, in die-
ser Beziehung eine
Ausnahme machen zu
können. Bis zum Jahre
Mg bestand hier nur eine einzige Schule mit über
lvo Schülern. Seither wurden eine zweite und eine
dritte Lehrstelle gegründet und die neuen Schulen
in provisorischen Lokalen, die dem Schuldienste in
keiner Weise genügten, untergebracht. Die Schul-
gemeinde traf jedoch für eine bessere Lokalbeschaf-
sung die begrüßenswerte Vorsorge, indem sie vor

Jahren schon einen
Baufonds zu äufnen
begann, der es im
Jahre 1S25 gestattete,
an die Ausführung
eines Neubaues zu
schreiten. Die Schul-
behörde beauftragte

das Architekturbureau
Scheier in St. Gallen
mit der Ausarbeitung
eines Bauplanes für
ein den Verhältnissen
entsprechendes Schul-
Haus. Im Frühjahr
1926 konnte mit den
Bauarbeiten begonnen

werden. Am 10. Mai abhin fand unter freudiger
Anteilnahme der Gemeindebehörden, der Orts-
anwohner und der Schuljugend die feierliche
Schulhauseinweihung statt. Der neue Bau
steht auf einer aussichtsreichen Terrasse westlich des

Dorfes, in nächster Nähe des anno 1873 erbauten
Schulhauses, und beherrscht mit seinen heimatlichen
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